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Heil uns ! Gr te &t bem ©Iben 'burger Canbe ,

©o innig Sb " fei « treues SSotE umringt ,

• Grbalten ift Gr fdjöncr Siebe SBanbe ,

Sag warm ben eblen Surften feft umfdjlingt .

ffiom SRbein , wie oon bcr korbfee weitem ©tranbe ,

©obin bie Äunhe her ©enefung bringt ,

Älopft jebeö ^ >erg mit tiefempfimbneR ©Ziagen ,

©ein Heil crflebenb , fceubig Sb '« entgegen .

Der Gimmel bat Did ) gtiicfticf ) und erhalten ,

211S feiner Siebe betrlidjfien SBcroeiSg

Sn Deinem Canbe barfit Du Cräftig walten ,

SBegtucfen uns — unb Deines HaufeS ÄreiS $

Unb ferner wirb Dein ©djarffinn fid ) entfalten ,

ffiobt jebera , ber bieS ©lud ! ju fd )äk « weijj !

©ir muffen Didh als Surft unb S3ater greifen

Unb wollen Dir ' S mit £erj unb £ftat beweifen .

Drum fet ) gegrüßt Bon Deinem SBaterlanbe ,

SB » banfenb man bie Hanb jum Gimmel bebt ,

SBo mit ber Sreue ewig feftem SBanbe

Dein gutes KSolf Dich ju beglücfen ftrebt ;

©ein käme gelte Dir 3um fid )ern Spfanbe ,

Das reine greub ' in aller ^ »erjen lebt *

GS fiutbigt Dir - r nidjt um bie QJflid &t 3U üben ,

ffiom ^ »erjcn Eommt ' S, es wirb Did ) ewig lieben .

D g , ben 18 . San . 1836 . c .

2E fj t a t c r .

9 > t . o l e g

gebidjtet oon Herrn © . SOtoltEe , unb gefprodjcn Bon ifjm

am 18 . San . 1836 .

[ Gine norübergebenbe UnpäflidjEcü beS ©ropkQogS fjattc
tinfte bokn <&errfd ).aften feit bem Anfang beSSabreS Berbinbert ,
baS Skater 3« befudjen . feinte erfcbiehen ©ie sur greubc bcs
3 ) ubttcums jum er |tenmal wieber , unb würben mit ber gcftlid )=
Eeit empfangen , beten SScfdjreibung fid ) weiter unten in biefem
SBlatte finbeL — 2tirm . beS Herausgebers . ]

GS füllen fid ) ber Äunjt geweihte köume
■Sffiit Subelruf nnb feftlid ) - froher Suft .
Hod ) fd )J.ägt baS Hers ; frei atbmet febe S8ru |t »
Gin froh Grwadjen folgt auf bange Sräume . —
Sbalia bringt mit bantcrfiillfem Herseit

■Unb neuem CebenStrieb f | r beitres ©pielj
©id ) fonnenb in bem ©lanse liebtet Otersen ,
Sm Sieid ) bcr greube flammt ibr fdjöneS jiiel -

Hier warb ber SOlufe boben ©d )ui | eS ©unft ;
Sbr blübt ber reidjjten ©nabc feltneS ©lüct ,
5n golbne Deitert wiegt fie fid ) 3utücE
Unb träumt fid ) !; ier ein Heimat ; Canb ber Äunft .
©oll fie bie greubentbränen beut oerbebten ,
Da Hodjgefübte ftürmifd ) fie befeelen ?
Stein frübeS SBilb ! — ©illEotnmen , Sag ber greubei
2Cuf beinen Schwingen fenEt baS Heil fid ) nieber !
Sbalia grüßt ben b®kn ©önner wieber ,
Die botje gürftin thronet Sbm aut ©eite ,
Die glänsenb alle grauenEtonen fd ) mücfen .

Gin reiebet Äunflfinn flcablt aus SBciber SBlicEen »
Unb wccEt in Äünfilers SBnift ein glübenb ©treben ,
SBcgeifkrt biet ber fdjönen Äitnfi ju leben .

50lög ' beut ' ein güt ' ger SBei fall uns beglücE 'en ,
Der oft uns fd )on beglücft bei Grnft unb ©djerjen t
Der Eiibne ©unfd ) — et fommt aus treuem Hersel ? —
Grbbrung reid ) t bie Ärane bem Gntjüct 'en !



Dienstag , Jan . 12 . Capriccissa . Der dürftige Stoff
dieses Stücks , dessen Bewegung sich einzig um die Idee dreht,
daß ein Mädchen von 24 -Jahren durchaus für- ein erst ^ jähri¬
ges gelten will , ist in drei Acten zu einer ungebührlichenBreite
gedehnt ; und der Karaktcr der Capriccios« ist zu hart und herbe ,
als daß er — selbst von einer so vorzüglichen Künstlerin , wie
Mad . Moltke gespielt — auf die Länge gefallen oder nur an¬
sprechen könnte . Mad . Moltke macht gewiß aus der Rolle , ,
was sich aus ihr machen läßt ; sie muß so lebhaft gespielt , . die
Heftigkeit des Eigensinnsmit solcher Energie herausgehoben wer¬
den ; sonst würde die Aufgabe verfehlt fern . — Aber wenn man
die Capriccios« mit der Mirandolina vergleicht , welch ein Un¬
terschied ! Die Vergleichung kann unbedingtnur zum Rachtheil
der Capriccios« ausfallen . Mirandolina ist ein von der Natur
reich begabtes und durch sie verzogenes , eitles , neckisches. Wesen ,
welches alle einer muthwilligenSchönen zu Gebote stehenden
Waffen leichter und verwegener Coketteriemit einer reizenden
Schelmerei verwendet , um den Egoismus und Dünkel eines alten
Gecken zu züchtigen . Sie- treibt aber in ihrer stolzen Sicherheit
daS verwegene Spiel auf der einen Seite so weit , daß sie es auf
der andern verliert , und wird am Ende ( sie gesteht es mit den
Worten : --die Netze stellt ' ich autz und sing mich selbst «) für ihr
frivoles Benehmen so gestraft , daß wir , auch wenn wir sie mit
einiger Schadenfreude in ihrer Verlassenheit erblicken , doch der
immer liebenswürdigenFrevlerin ' ein wohlwollendes Witlciden
nicht versagen können ; denn sie hat mit allen ihren Schalks -
Streicbennirgends die zarte Weiblichkeit verletzt , und ist immer
in den Gränzcn einer holden Anmuth geblieben . Capriccios «
hingegen ist ein durch Schwäche und unverständige Nachsicht in
ihrer Erziehung oder - Verziehungganz verdrehter Karakter ge¬
worden , ihre Launen gränzcn an Ungezogenheit ; sie ist herrisch ,
heftig , und ein Trotzkopf von solchem Eigensinn , daß sie die Nei¬
gung zum Geliebten , die Dankbarkeit gegen den Onkel , und die
Ächtung für alle Verhältnisse mit Füßen tritt , um auf dieser
Bahn zu ihrem Ziele zu gelangen , welches doch kein anderes ist ,
als die Anerkennung ihrer 21 Jahre zu erzwingen . Jedes Mit¬
tel dazu : Widerbellcn, Aufhetzcn , ja das Poffenspiel der Vergif¬
tung ist ihr für ihren Zweck willkommen . Der , Liebhaber , wel¬
cher eine solche Tyrannin , und besäße sie alle Reize der Liebes¬
göttin — deren bezaubernder Gürtel ihr aber versagt ist — nicht
auf immer verließe und sich glücklich schätzte , solche ^ drückende
Bande abgeworfen zu haben , müßte ja wahrhaft blödsinnig seym
— Zuletzt kommt zwar eine Art von moralischer Zerknirschung
über sie , aber sie ist nur schwach , und entwickelt sich so plötzlich ,
daß wir an dieAcchtheit und Dauer derselben nicht glauben , kön¬
nen ; besonders da sie doch in dev Hauptsache nur scheinbar ver¬
liert , indem sie für einen Augenblick 21 Jahre cingesteht , dagegen
aber doch wieder den Triumph feiert , daß sie den Geliebten, her¬
umbringt — und indem der fallende Vorhang sie unseren Augen
entzieht , scheiden wir von ihr doch mit der Ueberzeugung , daß
sie morgen ihr trotziges Spiel da wieder aufnehmenwird , wo
sie es heute fallen ließ. Das Stück hinterläßt keinen angeneh¬
men Eindruck ; und es würde sich , da es in der Erfindung kein
geistiges Interesse , in den Situationen keine belebende Mannich-
faltigkcithat , schwerlichlang auf dein Bühnen - Repertoirehal¬
ten , wenn es nicht guten Schauspielerinnen Gelegenheit gäbe , in
der Darstellungder Hauptrolle durch gewandte Entwickelung der
gegebenen Karakter - Nuancenzu glänzen . Aber es ist eine ge¬
fährliche Rolle , welche leicht zu einein übertrieben starken Auf¬
trägen schimmernder und unwahrer Farben verleitet . — Einen
Beleg zu dieser Behauptung hat schon die wegen ihres vortreff¬
lichen Spiels in naiven Rollen berühmte Fräulein Hagn gegeben ;
welche so weit geht , daß sie in der Scene , wo alle ihr den Weg
verrennen , endlich über eine » Lisch wcgläuft , um aus dem Zim¬
mer zu kommen * ) . Das kann vielleicht einmal zum Lachen rei -

' ) Ob das vom Verfasser so vorzeschricbcn ist, weiß ich nicht ; aber

zen , aber bei öfteren Wiederholungen dem guten Geschmack be¬
sonnener Zuschauer schwerlichgefallen . — Mad . Moltke , welche
für guten Ton und feinen Anstand einen ganz vorzüglich sichern
Lact hat , findet auch r» dieser Rolle Gelegenheit zu zeigen , wie
ihr schönes Talent den bedenklichste » Aufgaben gewachsen und
überlegen ist — aber den Zauber , welchen Mirandolina ausübt ,
kann Capriccios« ni« in ihre Gewblt bekommen ; weil sie - zu ca -
priciös und zu gewaltsam ist . — Die übrigenRollen von Be¬
deutung : Oberst Theadorich , Onkel Balthasar , Eduard , Lieu¬
tenant Rupertus , Mengler und Marie wurden von den Herren
Berninger , Gerber , Moltke , Heese , Röpe und Dem .
Hcldt so gespielt , daß über das Einzelne derselben kein Tadel
auszusprechen seyn mag ; aber das Ganze der Vorstellung war
nicht besonders zu loben . Es fehlte am raschen Zusammenspie -
lcn , manche Lücken und Unsicherheitenwirkten störend , und es
schien , als ob der Aufführungkeine sichernde Probe vorhergcgan-
gen wäre . Demoiselle Schmidt , welche die Emilie spielte ,
müßte auf die Ausführung einer solchen Rolle , worin eine An¬
fängerin zeigen kann , ob sie Talent hat , einen unermüdlichen
Fleiß wenden , und sich bemühen , in ihre Bewegungen eine leichte
Gewandtheit , in ihre Reden eine wohlklingende Acccntuirung zu
bringen . — Für das Fortschreiten zum Besseren fehlt es ihr
nicht an Kraft ; aber der Weg ist ihr nicht deutlich . — Die Di¬
rektion würde durch ei » freundliches und anhaltendes Zurechtweir
sen hier vielleicht Gelegenheit zur Ausbildung von Anlagen fin¬
den, die bis jetzt freilich » och keine Entwickclsingsfähigkeit gezeigt
haben , weil sie zu sehr vernachlässigt geblieben sind .

Jan . 14 . Die Schach Maschine . — Baron Rink Hr .
Hellwig . — Die Baronin Mad . Schulze . — Julie » . Wan¬
gen Dem . Henkel . — Sophie v . Hastfeld Mad . Moltke . —
Herr v . Ruf der ältere Hr . Bernin -ger . — Herr v . Ruf der
jüngere Hr . Unzelman .n als Gast . — Graf Balken Hr . Ger¬
ber . — Baron Wendheün Hr . Heese . — v . SaldewHr . Bur¬
in erst er . — Frey Hr . Gomansky . — Flucht Hr . Tanz . —
Marie Dem . Schmidt . — — Die Darstellung . dieses alten gu¬
ten Lustspiels war im Ganzen sehr gelungen zu nennen . — Die
Gesellschaft der spielenden Personen durfte mit sich so zufrieden
seyn , als das Publicum es mit ihnen war . — Hr . Unzelmann
als Carl Ruf war ein genialisch gezeichneter , hinreißend liebens¬
würdiger Windbeutel . In , der Behendigkeit seines Spiels lebt
die Wahrheit und Wärme einer durchaus gesunden Künstler -Na¬
tur , welche den beabsichtigten Effect deshalb so ganz sicher
trifft , weil nirgends ein Hinarbeitenauf denselbensichtbar wird .
— Unter den vielen schönen Momenten seiner Rolle war ganz
unwiderstehlich komisch die Scene , wo er sich dem Onkel als ein
philiströser Bücherwurm und Stubenhocker präsentirt , vor inne¬
rer Schalksfreude an diesem Poffenspiel seiner Verstellung zuwei¬
len untreu wird , und dann wieder mit schlangenglatter Gewandt¬
heit in seine Stockfisch -Maske hiueinschlüpft. Hr Gerber war
als Graf Balken, das Musterbild einer aristokratischenStupidität
und Nullität . In der jetzigen Welt möchte man freilich eine
solche k>üt ^ wohl nirgends mehr , auf deutschen Bühnen aber da¬
gegen auch kaum einen 'Schauspieler finden , welcher diese Carri -
katur mit größerer Virtuosität , Eleganz und Vollendung darstellen
könnte . Ein Meisterstück von Dummheit bis in die Fußspitze »
hinunter . An jedem Mensche » ist die Stellung der Füße in der
Regel ein vielbedeutenoes Kennzeichen seines Karakters . Und
wenn man von diesem vornehmen Jämmerling wirklich nichts
als die hölzerne Bewegung des Fußgestells gesehen , so hätte man
darauf geschworen : was auf diesem seidenüberzogenen Bcinwerk
einherstapft, muß ein unmenschlichdummer Tropf sein . Die Da -
men - Rollen waren von Mad . Schulze , Mad . Moltke , Dem .
Henkel sehr gut besetzt . Hr . Berninger gab den fidelen le¬
benslustigen Onkel Ruf mit der angenehmen runden Jovialität,

daß sie cs getban , habe ick gesehen . Auf jeden Fall ist es zu
stark und ungraziös .



-E , 15

die ihn in solchen Rollen so überau « gut kleidet ; und von Hrn . !
Hellwig , welcher den ziemlich im Schatten stehenden Baron !
Rink spielte , muß hier wieder gerühmtwerden , was ihm immer
zun ; Lobe gereicht , daß er Mi » eine Rolle vcrnachlässigr ,. und in
gleichgültigen Parthieen , womit eben nicht geglänzt werden kann ,
sich stets als ein fleißiger und seiner Stellung sicherer Schauspie¬
ler zeigt , dessen treue Behandlungseines Fachs vom Publicum
mit der Achtung anerkanntwird ^ welche sie verdient - — Hr .
Gerber und Hr . Unzelmann wurden gerufen .

Jan . 17 . Endlich hat er es doch gut gemacht . Lust¬
spiel in drei Acten von Albini . — Hauptmann v . SchlägelHr .

LZ er n in q er . — Rosa ,, seine . Tochter Dem . Schulze . — Jctt -
chen , deren Mädchen Dem . Hel dt . — Wilhelm , des Hauptmanns
Neffe Hr . Gomanskh . — Baron Bramithal Hr . HeUwig . —
Earl , sein Sohw Hr . Bluhm . — Hr , v . EckerchenHr . Ger -
be « . — MadameNiedlich , dessen . Haushälterin Denn Schol .tz..
— Brand , dessen Kammerdiener Hr . Burmeister . — Eduard
Hr «. Heese . — Mariane Dem . LMHiver . — Mengler Hr ., Rö¬
sicke . — Schockwitz Hr . Förster . — Christian Hr . Grude . —
Dieses hübsche Lustspiel , worin der pensionirte Fleischsteuer - Kas¬
senschreiber Mengler durch seine unberufene Dienstfertigkeit alle-
Leute zur Verzweiflung, sich selbst aber in manche peinlich komi¬
sche Situation und doch am Ende durch eine auch von seinem
Vorwitz herbeigeführte Entdeckung einer von Mad . Niedlich und
Brand gegen Hrn . v-, Eckerchcnund dessen Neffen Eduard geüb¬
ten Gaunerei , zu Ehren- bringt , erfreute sich einer sehr guten
Darstellung . Hr . Rösicke spielte die HauptrolleMengler vor¬
trefflich . Die Hast und Zappeligkeit des vorwitzigen Schnüfflers
und? Herumtreibersward von ihm mit einer Lebhaftigkeit und
Wahrheit dnrgcstellt, worin sich ein fleißiges und einsichtsvolles
Studium des Charakters beurkundete : — Neben ihm gaben der
joviale derbe Hauptmann Schlägelmit seinem soldatischenAbge¬
macht ! Puff ! — und der arme ängstliche unter dem Pantoffel
dsr Haushälterin und der scharfen Bürste des Kammerdieners
wimmernde Hr . v . Eckerchenein sehr gut gezeichnetes Paar scharf
mit einander cvntrastircnder Charaktere , welche den Herren B er -
ninger und Gerber wieder einmal Gelegenheitgaben , ihr
Talent für die Darstellung solcher Rollen im vollen Glanz zu
zeigen » Gleichen Anspruch auf Anerkennung erwarbensich Dem .
Scholitz in der von ihr ausgezeichnet gut gespielten Rolle der
Mad . Niedlich , und Hr . Burmeister in der kleinerenRolle des
Kammerdieners Brand , , aus welchem er durch Haltung , Maske ,
Sprache und Mienenspiel einen so dürren essigsauren , hämischen
Giftmichel machte; , daß man vor der Wahrheit dieses Bildes fast
erschrecken konnte und zugleich an derKunst , womit es producirt
ward , seine - Freude haben mußte . — Dem . Schulze trat hier
zum erstenmal in der Rolle der Rosa auf, , welche zu einem be¬
deutenden Spiel zwar keine, indessen doch hinreichende Gelegen¬
heit darbietet, um zu zeigen , , ob - Talent vorhanden ist und wo¬
hin seine Richtung geht . Ist es nun erlaubt, nach einer solchen
unbedeutenden Parthie schon eine- Meinung über die Schauspie¬
lerin , welcher sie zu Lhcil geworden ist, , zu äußern , , so dürfen
wir sagen , daß an Dem . Schutze , für das Fach der juirgcn
Mädchen , Liebhaberinnen , eine gute Acquisition gemacht zu sein
scheint . Dem . Hel dt war ein recht munteres Kammerkätzchen ,,
welches , um vollkommen nett zu seyn , nur etwas mehr Feinheit
in das lebhafte Spiel hätte legen dürfen . — Warum aber nur
in dem Spiel des Hrn . Heese jede Spur von Lebhaftigkeit so
oft vermißt wird ? — Wenn er doch oft Nachtwächter ( Jan . 5 .
der Sylvester - Abend ) zu spielen bekäme ! Die sagen ihm zu ,
und muntern ihn auf. dagegen er bei den Tag - Helden fast zu
schlummern scheint . Es ist wirklich Schade , daß ein unläugbar !
vorhandenes und von hübschen Natur - Anlagen gut unterstütztes
Talent sich gar nicht durch die Masse von Bequemlichkeithindurch
zu entwickeln vermag . Denn die ist es ohne Widerrede, welche
dem Talent und seinem Besitzer selbst im Wege steht . Wir wol¬
le » gern zugcbcn , daß die Rolle des Eduard nicht brillant und

erfreulich genannt werben kann ; aber ein jungerSchauspiclcr soll
eben auch in solchen Rollen zeigen , daß er vis Liebe zn seiner
Kunst und Eifer für seine Ausbildung hat , und daß er sich selbst
zu sehr achtet , um in dergleichenundankbar genanntenRollen so
höchst nachlässig hinzusihlendern , und das , was er aus ihnen
machen könnte , . Lurch llnmuth und Gleichgültigkeit zu vernachläs¬
sigen . — Wie gesagt , im Ganzen war die Aufführung des Stückes
recht brav . Ich möchte vom Benehmen des Publikums das Näm¬
liche sagen können . Aber ich kann es nicht . Man war aus eine
seltsame und unerklärliche W " ise lau gegen die Darstellung , und
nahm - das wirklich vortreffliche Spiel und die eifrigen Anstren¬
gungen des Hrn . Rösicke mit einer ' Kälte auf, welche undank¬
bar und ungerecht genannt zu werden , verdient . Hr . Rösicke
hat durch seine stets gute » und oft ganz ausgezeichneteir-Leistun -
gen im komischen Fach dem hiesigen Publicum schon so manche
frohe Stunde bereitet, daß man wohl Ursache hätte , jede Gele¬
genheit zu ergreifen , welche geeignet ist, ihm die Anerkennung
seiner Verdienste um den guten ZustandunserS Lustspiels zu be¬
weisen . Wenn er jemals verdient gehabt , für sein gutes Spiel
durch das einmal- übliche Zeichen des Rufens belohnt zu werden ,
so war cs heute . — Warum geschah es nicht ? — Ja , darauf
wird Niemand eine nur einigermaßenentschuldigende Antwort
geben , man wird darauf schlechterdingsnichts anders erwiedern
können , als : weih es nicht geschah . — Also aus Trägheit , Laune
oder Gedankenlosigkeit, oder aus dem zufälligen Mangel eines
mit dem , Rufen gemachte » Anfangs . — Aus jeden Fall war also
hauptsächlich nur eine Laune Schuld . — Da ist denn allerdings
der Künstler zu beklagen , dessen Erfolge solcher Laune Preis ge¬
geben werden . Aber wenn er den Verdruß , so hat das Publi¬
cum das Unrecht davon . Den Künstlern, die uns schon Jahre
lang ihre Zeit , ihre Kräfte , ihre besten Anstrengungen gewidmet
haben , soll das Publicum zeigen , daß es sie zu schätzen verstehe ,
und das Publicum soll seinem eigenen Geschmacks - Urtheil eben
dadurch Respcct verschaffen , , indem es zeigte daß es etwas wirk¬
lich Gutes nach Würden zu schätzen verst ^ e. — Hoffentlich wird
diese Meinung richtig befunden , und vom Publicum die nächste
Gelegenheit benutzt , , um zu beweisen , daß es sich nicht immer von
seinen Launen beherrschen lasse ..

A » Hrn . F . . . in V _
Oldenburg , Jan . 19 . 1836 .

. aber gestern hätt ' ich Dich hier haben mögen ; Da
würdest im Theater einen recht frohen Abend zugebracht haben .
Du weißt, daß eine zwar nicht sehr ernstliche; uns aber doch
wegen ihrer unerwarteten Dauer beunruhigendeUnpäßlichkeit un¬
ser « lieben Großherzogs schon seit dem Schluffe des vorigen Jah¬
res das Publicum des Vergnügensberaubt hatte , die Höchsten
Herrschaften im Schauspielhause zu sehen . Obgleich das Uebel-
befinden nun seit mehreren Lagen vorüber war , blieb die Groß¬
herzogliche Seitcnloge doch noch einige Abende leer . Gestern
Morgen hieß es endlich mit Gewißheit , Sie werden kommen !
um Mittag - waren schon alle Billets zu . Logenplätzen und Sperr¬
sitzen vergriffen , und Trotz des stürmischenWetters , war das
Haus kurz nach der Eröffnungvon unten bis oben besetzt . Der
Eingang war voll gedrängt von einer fröhlich ungeduldigen Menge ,
deren lautes Hurrah ! die Ankunft der Herrschaften verkündete .
Beim Eintreten in die Loge wurden der theure Landesvater und
die hochverehrte Großherzogin mit ungestüm freudigem lang an¬
haltenden Zuruf und einem jubelnden Trompeten - Tusch empfan¬
gen , auf welchendas Englische Volkslied folgte . Zwei der Me¬
lodie angepaßte hübsche Verse (deren Verfasser Hr. Moltke ist )
waren vertheilt worden , und wurden vom - ganzen Publicum ge¬
sungen . Die fröhliche Rührung war allgemein ; und so wie ihr
lebhafterAusdruck recht aus treuen Herzen kam , war eS auch



sichtlich , wie dieser so freundliche als ehrerbietige Empfang dem
geliebten Fürstcnpaar zu Herzen ging und eine innige Zufrieden¬
heit gewährte . — Beim Aufgehen des Vorhangs trat Hr . Morltkc
hervor und sprach einen von ihm gedichteten *) Prolog , in wel - !
chem es ihm sehr wohl gelungen war , die Freude des Publicums >
durch Worte voll Gefühl und Wahrheit auszudrücken . Wie alles
was acht ist, war diese Festlichkeit einfach und angemessen ^ und
bei so allgemeiner Ucbereinstimmung der Gesinnungen brachte das
Ganze die angenehmste heiterste Stimmung hervor , deren schöner
Ton und harmonisch anhaltender Nachklang dem ganzen Abend
die Wirkung einer allgemein als Hcrzensbcdürfuiß begehrten Hul¬
digung und unter den Äugln und zu Ehren unscrS vortrefflichen
Herrn und seiner edeln liebenswürdigen Gemahlin begangenen
Festlichkeit verlieh . — Der glückliche Eindruck wird noch lange
in freundlicher Erinnerung fortleben . — Als schwache
Entschädigung für die Versäumung dieses Fest - Abends , den Du
hättest mit genießen sollen **>, nimm diese Schilderung , den Pro¬
log und die Verse , deren Werth Dir besonders deutlich ssyn wird ,
da Du aus eigener Erfahrung ja weißt , welche eigene Aufgabe
«S ist , zu einem gegebenen Anlaß und in der Beschränkung auf
ein vorgezeichnetes Versmaaß und angemessen kurze Fassung ein

dm Umständen entsprechendes Gelegenheitsgedicht zu machen .

' Hoch unsers Glückes Stern !
Heil unserm Landesherrn , !

Oldenburg ' s Lust !
Segnend die Baterhand ,
Preist Ihn das .ganze Land ,
Und nährt der Treue Pfand

In Jeder Brust .

Jubel beseelt den Blick ,
Kündet des Landes Glück —

Hoch , August ! Hoch !
Heil jsy Cäcilia , Dir !
Oldenburg ' s Stolz und Ziert
Jauchzend ertönet Ihr

Oldenburg 's Hoch !

Die dramatische Vorstellung dieses Abends war : » Kaiser
Friedrich und sein Sohn . Historisches Schauspiel in fünf Acten
von Naupach « , welche zum Benefice des Hrn . Ker » inge .r ge¬
geben wurde . Davon ein andermal ic . — G .

CalVLron und Nobler .

Ealderon ' s Leben ein Traum hat in diesen Blattern

einen herben Tadel erfahren , und ist zum Unflnn gestempelt .
Vom Standpunct deS gewöhnlichen Lebens betrachtet ,

ist der Tadel des Stückes gerecht . Wie könnten auch in
einem civilifirten Lande solche Dinge geschehen , wie der
Dichter sie uns dort vorführt !

' ) Der oben mitgetheilte .

Leider haben auch Diele , die gerade des Festes wegen das Theater
besuchten , cs nicht genießen können , ' weil cs um halb 7 begann ,
obgleich auf dem Zettel der Anfang erst auf 7 Uhr gesetzt war .
Sie babe » das der Direktion mit Recht übel genommen , und wir
ikönnen nicht umhin , ihrem Wunsche gemäß ,cs zu rügen . — Die
Redaction .

Äiedacteur : Qberamtmann Strnckerjan .

Aber die polizeiliche Ordnung und Sitte , unter der wir ,
Gottlob , leben , auch in dem Reiche der Phantasie , im Laude
der Ma ' hrchen eiuzuführen , hat bis fetzt nicht gelingen wol -

^ len . Hebt der Dichter einen Zipfel des Schleyers , der
jenes Land unfern blöden Augen deckt , so erblicken wir hin¬
ter ihm Gestalten , furchtbar und Herr ! clh lieblich und scheust»
lich — wir betrachten sie mit Entzücken und mit Schrecken ,
gleich den Bildern , die Döbler uns zeigte . Das Unschein¬
bare wird zum Ungeheuer , und mit Wonne venvcilt unser
Auge auf der Pracht von Farben und Edelsteinen , die uns -
so nahe umgiebt , ohne daß unsre stumpfen Sinne es ahnen .

Zerschlagen wir , Freundes dem Dichter die Zauberla¬
terne nicht , die uns des Menschen Herz in seinem Trotz
und seiner Verzagtheit zeigt ! Löschen wir das schöne Lichc
nicht aus , das den Abgrund unserer Leidenschaften erleuch¬
tet , und ans das Schöne seinen strahlenden Glanz wirst .

Ea !deren wollte nicht Geschichten erzählen , cr wollte
uns ein Mährchcn geben , und unendliche Wahrheit liegt
bei aller äußern Uuwahrscheinlichkeit in dem Ma ' hrchen .
Und mit welchem Rechte sollte das Mährchen von der Buhne
verbannt seyn ? Oder hätten wirklich nuv die greifbaren
Gestalten der Pfarrer , Eommerzienräthe und Husarenmajors
das Recht , ihre aufgeblasene Natürlichkeit auf der Bühne
zu produciren ? Freilich darf die mährchenhafte Ausstat¬
tung solchen Dichtungen nicl >t genommen werden ; geschieht
es , so verdient das Rüge . Calderon verlegte seine Scene
nach Polen , in ein Land , das dem Spanier vor 200 Iab -
ren gewiß ein fabelhaftes ivac . Dem deutschen Bearbeiter
mochte Polen wohl zu nahe liegen , er ließ das Stück in
Spanien spielen . In Ealderons Sinne würde er es viel¬
leicht besser uach Thracien oder Taprobana verlegt , und den
Elotald nicht verleitet haben , das Costüm vom Hose Phi¬
lipps des Dritten zu borgen ; Noderich hatte , sehr richtiq ,
als Prinz ein bestimmtes Costüm nicht angenommen . Doch
wir wollten nur andeuten , daß dem Dichter Unrecht gesche¬
hen sey — wir hoffen , wenn das Stück noch einmal über
unsre Bühne gehr , werde es dem Dichter Ehre , und auch
den reflectirendeu Köpfen Freude machen .

Auflösung des Palindroms in ^ 3 : Bart , Trab .

AngHkommLns Ffremve .

Hütel cko Iknssie , bei A . Vietje .

Hoffmann , Eonducteur , v. Essen . Uhtermählcn , Tonkünstler ,
v - Nienburg . Wolf , Kaufm . , v . Hamburg . Bieling , Kaufm .,
ebend . Stolz , Kaufm . , v . Bremen . Müller , Auditor , v . Del¬
menhorst . v . Schutlorff , Regierungsrnth , v . Löningen . Span¬
genberg , Kaufm ., v . Emden . Kruse , Gutsbesitzer , v . Westerstede .
Eckwardt , Kaufm . , v . Hamburg , v . Schräder , Lieutenant , v .
Aurich . Lamping , Kirchspielsvogt , v . Vechta . Förster , Privat -
gelehrter , v . Fulda .

Druck und Verlag : Schulzcsche Buchhandlung .



Mittheilungcn

auS »

Oldenburg
über das Theater und andere Gegenstände der Unterhaltung .

Zweiter Jahrgang .

3 . ' Sonnabend , den 3V. Januar. 1836 .

Der N i n g .

An * * *
. Du kennst des Ringes inhaltvollesZeichen ,

Du weißt zu deutendieses Kreises Sinn ,
Drum laß das Bild der Ewigkeit Dir reichen .
Und gieb dafür ein gleiches Bild mir hin .

O welcher große , hochgepriesne Weise
Macht uns den Anfangund bas Ende kund ?
So gleich ' auch unsre Liebe einem Kreise ,
Und ewig wie der Kreis scy unser Bund !

Wann er begann , wir können' « nicht ergründen,
Weil Gott , der Ew' ge , ihn gestiftet hat .
Nur dieser ließ die Wanderer sich finden .
Daß sich vereinige ihr Lebenspfad .

Doch , daß er ewig rein und schön bestehe,
Der reinen Liebe schöner Seelenbund ,
Auf Erden treu , noch laut 'rer in der -Höhe ,
Das fühlt das Herz und das gelobt der Mund .

Theater .

Jan . 18 . Kaiser Friedrich H . und fein Sohn .
Historisches Schauspielin 5 Aufzügen von Raupach. ( Benesice -
Vorstellung für Hrn. Berninger ) . — Friedrich II . Hr . Ber -
ninger . — König Heinrich , seinSohn, Hr . Moltkk — Mar¬
garethevon Oesterreich , dessen Gemahlin , Dem . Henkel . —
Hermann von Salza , Hochmeister des deutschenOrdens , Hr .
Gerber . — Spina , ein Lombarde , Heinrichs Kämmerling , Hr .
Röpe . — HerzogFriedrich von Oesterreich Hr . Bluhm . —
Landgraf Heinrich von Thüringen Hr . Hellwig . — Graf
Egcno von Urach Hr . Burmeister . — Haug, Bürgermeister
von Worms , Hr . Rösicke . — Markgraf Hermannvon Baden
Hr . Heese . — Graf Landolf von Hoheneck Hr . Gomansky . —
HerzogOtto von Baiern Hr . Grube . — Konrad , des Kaisers
Sohn aus zweiter Ehe , Dem . Berninger . — Herzog Albrecht
von Sachsen Hr . Lanz . — Graf Gottfriedvon Hohenlohe Hr .
Förster . - Dieses historischenSchauspielswidrigeFabel :
Vlebelliou und Gift -Mord - Bersuch eines heftig störrigenSohnes

gegen den geistig erhabenenund energisch herrschenden Vater ,
umfaßt in ihrer einfachen Bewegungdoch eine Masse bedeuten¬
der großartig gezeichneter Situationen , und entwickelt gegen den
Schluß eine gewaltsam tragische Kraft , welche auf den Zuschauer
so mächtig wirkt, daß er das Gehässige der ersten Eindrücke dar¬
über vergessenkann . — Di « Darstellung war recht brav . Hr.
Berninger gab uns ein würdigesBild , des gegen die feind¬
lichen Gewaltenseiner Zeit , namentlich gegen den Pabst, entschlos¬
sen kämpfenden , politisch klugen , die Gegenwartrichtig beurthei -
lenden und Aar in die ZukunftblickendenKaisers , der ein aus¬
gezeichneterMonarchund zugleich ein hochgesinnt edler, einfach
großer Mensch ist . — So hat der Dichter ihn gezeichnet , so ha¬
ben wir ihn im Spiel des Hrn . Berninger gesehen , welcher
diese Rolle mit Liebe und Einsicht aufgefaßt , mit ernstlichem
Fleiß bei sich durchgearbeitet hatte , und die verschiedenenAnsich¬
ten , voll welchen aus dieser reichhaltige Karaktcr betrachtet seyn
will , durch sein tüchtigesTalent scharf und kräftig entwickelte . —
König Heinrich ist eine Aufgabe , welche zu den undankbaren ge¬
rechnet werden muß , weil seine Stellung schief, sein Benehmen
empörend ist, und er im hochmüthigen Streben nach Macht sich
in Ansehung der ihm zu Gebote stehenden Mittel verrechnet hat ,
und also weder von Seitm der Gesinnung, noch von Seiten deu
Klugheit interessirt. Cr möchte gern und kann nicht . Im Wahn¬
sinn der Verzweiflung über das Mißlingenseiner Anschläge läst
er sich zum abscheulichsten Verbrechen , zum tückischenVatermoid
verleiten . Auch dies gelingt nicht , und nun versinkt er dem Va¬
ter gegenüber wie ein Trug - Gespenst der Nacht in völlige Ver¬
nichtung . — Hr. Moltke faßte diesen Karakter sehr richtig von
der einzigenSeite , wo er eine kräftige Physiognomie darbictet . —
Der Eigensinn, die festgewurzelte , zwar von aller Klugheitent¬
blößte, aber tief in seiner Seele aufgekeimte und mit egoistischer
Sorgfalt herangepflegte Ueberzeugung von seinem Recht — das

-äst cs allein , was den herrschsüchtigen Rebellen , den unbeugsamen
Trotzkopf, den 'herzlosen Sohn halten und heben kann . Auf
diese Wirkung war das energischeSpiel des Hrn . Moltke aus¬
schließendberechnet , und dadurch gelang cs ihm , die feindseligen
Elemente, aus welchen das Wesen des Königsgemischt ist , so zu
zwingen , daß sie ihm zur Erreichungseines Zwecks , zur runden
kräftigenDarstellungeines innerlich nichtigen , in sich selbst zer¬
rissenen und von der nur manchmal leise flüsterndenStimmedes
eigenen Bewußtseyns vcrurtheilteu Menschen , dienstbar seyn muß¬
ten . — Solche Anstrengung ist um so ehrenwerther , weil sie dem
Künstlerselbst verdrießlich seyn , weil er sich sagen muß : Du
darfst nichts anders wollen , als das Bild eines Verbrechers Her¬
vorbringen , der in aller Heftigkeitseines Strebens sich selbst
nicht klar ist, und der sein Ziel verfehlt ! Der halbe Bösewichc
muß Dein ganzer Triumph sein ! — Mit Sperren und Sträu -
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